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1. Ausgangslage und Projektbeschreibung 
 

1.1 Inhalt des Projektes 

«Respekt ist Pflicht – für alle!» ist eine Kampagne zur Prävention von sexueller Gewalt unter 

Jugendlichen. Die Zielgruppe sind Jugendliche zwischen 13 und 17 Jahren (Oberstufe), in der offenen 

Jugendarbeit Tätige sowie die Öffentlichkeit des Kantons Luzern. Junge Frauen wurden in Workshops 

ermutigt, für sich einzustehen, nein zu sagen und sich abzugrenzen (Empowerment). Mit mutigen 

Plakaten traten junge Frauen an die Öffentlichkeit. Die Plakatkampagne zeigte starke Frauenbilder mit 

klaren Aussagen. Junge Männer reflektierten in Workshops ihr Mannsein und entwickelten Hand-

lungsstrategien im Umgang mit Geschlechterrollen. Diese machten sie in Form von Rap-Songs 

hörbar. «Respekt ist Pflicht – für alle!» verfolgt die Vision, das Auftreten und Dulden sexueller Gewalt 

gegen Frauen und Mädchen zu reduzieren. Das Projekt wurde anlässlich des UNO-Kinderrechttages 

vom 20. November 2009 lanciert. 

 

1.2 Ursprung der Projektidee 

«Respekt ist Pflicht – für alle!» wurde von Dinah Zanetti und Carmen Bregy entwickelt und von der 

«Agentur Pippilotta» umgesetzt unter dem Namen ARIP (Aktion «Respekt ist Pflicht – für alle!», 

www.arip.ch). Auslöser waren Medienberichte und Erfahrungen mit sexuellen Übergriffen aus der 

Mädchenarbeit. Die Fachgruppe Mädchenarbeit der JaRL (Jugendarbeit Region Luzern) und die 

Fachstelle Gesellschafsfragen Kanton Luzern sahen im Projekt «Respekt ist Pflicht – für alle!» eine 

Chance, für die Jugendarbeit und Jugendanimation im Kanton Luzern ein professionelles und in 

anderen Kantonen bereits erprobtes Projekt zu initiieren. Ursprünglich war das Projekt nur für 

Mädchen konzipiert. Wie auch andere Kantone, hat sich die Projektgruppe des Kantons Luzern dazu 

entschieden, einen Bubenteil umzusetzen.  Durch die Weiterbildung der Fachleute in den Gemeinden 

sollten lokale Sensibilisierungsworkshops entstehen und durch die Zusammenarbeit vieler kantonaler 

Gemeinden eine breite öffentliche Wirkung erzielt werden. Das Weiterbilden von Jugendfachleuten 

dient dem MultiplikatorInneneffekt. Im Sinne der Nachhaltigkeit können die lokalen Fachleute auch in 

Zukunft mit dem Thema arbeiten. Das Projekt wurde bereits in Basel Stadt, Wil, St. Gallen und in den 

Kantonen Zürich und Zug durchgeführt. «Respekt ist Pflicht – für alle!» wurde 2009 mit dem 

Peperona-Preis der SP Frauen Aargau und dem Chancengleichheitspreis beider Basel «Das Heisse 

Eisen» ausgezeichnet.  

 

1. 3 Projektorganisation 

Für die Trägerschaft haben sich die Jugendarbeit Region Luzern (JaRL) und die Fachstelle 

Gesellschaftsfragen Kanton Luzern zusammengeschlossen. VertreterInnen der beiden Institutionen 

bildeten die Steuergruppe, welche die Veranwortung für die strategische Umsetzung trug. Mit dabei 

waren Flurina Derungs, Fachstelle Gesellschaftsfragen Kanton Luzern, Regula Hurschler, JaRL, 

Monika Elmiger, JaRL und Martin Ineichen, JaRL. Andrea Huber wurde von der Steuergruppe das 

Mandat der externen Projektkoordinatorin erteilt. Sie war zuständig für die Projektentwicklung, für das 

Fundraising, die Koordination und die Umsetzung (operative Leitung); Andrea Huber arbeitete im 
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Auftrag der Steuergruppe. Für die Umsetzung des Projektes in den 24 beteiligten Gemeinden waren 

die jeweiligen Fachpersonen  der Jugendarbeit verantwortlich. Dinah Zanetti hatte als Vertreterin von 

ARIP und nationale Projektleiterin eine beratende Funktion bei der Konzeptentwicklung und der 

Umsetzung des Projektes.  

 

1.4 Finanzierung 

Für das Projekt wurden insgesamt knapp 100'000 Fr. benötigt. Finanzielle Beiträge wurden zur Hälfte 

vom Kanton Luzern und zu je einem Viertel von den beteiligten Gemeinden und privaten Stiftungen 

und Sponsoren geleistet. Das Projekt konnte ohne Defizit abgeschlossen werden. Die 

Schlussabrechnung des Projekts ist im Anhang C zu finden.   

 

2. Umsetzung des Projektes 

2.1 Projektvorbereitung 

Nach dem ersten Kontakt mit ARIP begannen die Jugendarbeit Region Luzern und die Fachstelle 

Gesellschaftsfragen ihre Zusammenarbeit zu «Respekt ist Pflicht – für alle!» im Frühling 2008. Im 

Herbst 2008 lag ein erster Konzeptentwurf vor. Eine besondere Herausforderung stellte dabei die 

Integration der Bubenarbeit dar, welche im Konzept von ARIP nicht enthalten war. Die Steuergruppe 

entschied sich für das Medium der Rap-Songs für die Bubenworkshops. Durch eine Umfrage bei allen 

JaRL-Gemeinden wurde das Interesse am Projekt erhoben und im Januar 2009 fand eine 

Informationsverantstaltung für alle JaRL-Gemeinden statt (GemeindevertreterInnen und Jugend-

arbeitende), um die Ziele und Inhalte des Projektes zu kommunizieren und erste Rückmeldungen der 

Gemeinden zu erhalten. 24 Gemeinden meldeten sich für das Projekt an. Das waren doppelt so viele 

wie die Steuergruppe erwartet hatte und das Budget musste entsprechend erweitert werden. Für das 

Projekt wurde ab Anfang 2009 intensiv Fundraising betrieben. Die JaRL-VertreterInnen (selbst 

Fachleute in der Jugendarbeit) der Steuergruppe waren in Kontakt mit den JugendarbeiterInnen, um 

die lokalen Bedürfnisse für die Ausgestaltung der einzelnen Projektschritte berücksichtigen zu können 

               

 

2.2 Workshops für Fachleute aus den Gemeinden 

Pro umsetzende Gemeinde wurden eine Frau und ein Mann, meist Jugendarbeitende oder Schul-

sozialarbeitende, für das Projekt ausgebildet. Fachleute von ARIP vermittelten den Fachleuten an 

einem Weiterbildungstag am 9. Mai 2009 wichtige Inhalte zum Thema und verschiedene Impulse zum 

Entwickeln der Workshops für die Jugendlichen auf Gemeindeebene. Ziel der Weiterbildung war, die 

JugendarbeiterInnen auf die Arbeit mit Jugendlichen zum Thema «Sexuelle Gewalt und sexuelle 

Übergriffe» zu sensibilisieren und ihnen Inputs für die eigene Gestaltung ihrer Workshops mit den 

Jugendlichen zu vermitteln. Die Projektkoordinatorin hat allen JugendarbeiterInnen ein Manual mit 

⇒ 19. Januar  2009: Informationsveranstaltung  

⇒ 9. Mai 2009: Weiterbildung der JugendarbeiterInnen 
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einer Sammlung von Übungen zum Thema zur Verfügung gestellt, welches für die Planung der Work-

shops beigezogen werden konnte.  

 

2.3 Umsetzungscoaching der lokalen Fachleute 

Bevor die Workshops mit den Jugendlichen durchgeführt wurden, traf sich die Steuergruppe mit den 

für die Umsetzung des Projektes zuständigen lokalen Fachleuten. Das Treffen diente einerseits dem 

Austausch und Koordinieren, andererseits dem Klären von offenen Fragen betreffend Umsetzung der 

Workshops und der geplanten Events vor Ort.  

 

2.4 Workshops mit Jugendlichen 

Die Workshops wurden mit jungen Männern und jungen Frauen geschlechtergetrennt durchgeführt. 

Inhalte waren das Erkennen und Reflektieren von Rollenbildern sowie das Erkennen, Respektieren 

und Kommunizieren von Grenzen. Als Medium zum Ausdruck der persönlichen Botschaften fanden für 

die jungen Frauen Foto-Shootings statt, für die jungen Männer Workshops, in denen sie ihre eigenen 

Rap-Songs zum Thema entwickeln konnten.   

 

Im September und Oktober 2009 fanden 13 Workshops mit 140 jungen Frauen aus 24 Gemeinden 

statt. Von diesen jungen Frauen nahmen 117 an den Foto-Shootings teil. Vorgängig formulierten sie 

ihre Botschaft zum Thema und lernten, mit ihrer Aussage für ein professionelles Foto-Shooting mit 

Fotografinnen von ARIP in speziell eingerichteten Studios selbstsicher zu posieren. 80 Teilnehmer-

innen stellten ihre Bilder für die Kampagne zu Verfügung. Eine Fachjury (zusammengesetzt aus 

Fachleuten der Jugendarbeit, ARIP, Grafik und aus Jugendlichen) wählte davon 5 Sujets für die 

Plakatkampagne aus (die Plakate sind im Anhang A zu finden).  

 
Es gestaltete sich schwierig, junge Männer für die Workshops zu gewinnen. Es scheint, dass in 

Gemeinden, in denen die Bubenarbeit keine Tradition hat, die Arbeit zum Thema «Sexuelle 

Übergriffe» eine zu grosse Hürde darstellt. Aus neun Gemeinden meldeten sich insgesamt 20 junge 

Männer für die Workshops an. Nach den fünf durchgeführten Workshops zu den oben genannten 

Themen arbeiteteten die Jugendlichen mit zum Teil bekannten Schweizer Rappern an ihren eigenen 

Rap-Songs. Die Inhalte orientierten sich an Botschaften und der Reflexion zum Thema «Grenzen und 

sexuelle Übergriffe». Drei der Songs wurden anschliessend in einem professionellen Studio in 

Radioqualität aufgenommen (siehe www.myspace.com/RapForRespect für Fotos und Videos zu den 

Workshops und Songs oder Beilagen). 

 

 

2.5 Kampagnenstart 

Die Kampagne wurde am 20. November 2009, dem UNO-Tag der Kinderrechte, lanciert. Am 

Vorabend fand die Lancierung im Gemeinschaftszentrum Barfüsser in Luzern statt. Dort wurden die 

Plakate von den jungen Frauen selber enthüllt und mit ihrer Botschaft vertont. Rund 80 Personen aus 

⇒ September / Oktober 2009: Workshops in den Gemeinden 

⇒ 4. September 2009: Coaching Fachleute
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kantonalen Institutionen und aus den Gemeinden sowie Medienschaffende hörten als erste die Rap-

Songs und erhielten durch Foto-Collagen aus den Gemeinden einen Einblick in die zahlreichen 

Workshops. Mittels eines Podiums wurde beleuchtet, welches die aktuellen Herausforderungen für 

Jugendliche, die Öffentlichkeit und die Politik zum Thema «Sexuelle Gewalt» sind. Es diskutierten drei 

Jugendliche, die an den Workshops teilgenommen haben, mit Nationalrätin Ida Glanzmann-Hunkeler, 

Thomas Jost vom Mannebüro Luzern, Edith Blümli von der Opferberatungsstelle Kanton Luzern und 

mit Peter Zumbühl, Jugendanimator der Stadt Luzern. Die Stadt Luzern und verschiedene Gemeinden 

stellten die Bilder der jungen Luzernerinnen aus den Foto-Shootings aus.  

 

 

2.6 Aktivitäten in den Gemeinden 

Fast alle Gemeinden haben aus den zur Verfügung gestellten digitalen professionellen schwarz-weiss 

Fotos aus den Foto-Shootings für jedes Mädchen ein Plakat mit den dazugehörenden Botschaften 

drucken lassen – insgesamt 108 zusätzliche Plakate der jungen Frauen sind so entstanden. Die 

jungen Frauen durften die Plakate nach Abschluss der Kampagne mit nach Hause nehmen. In den 

Gemeinden Sursee, Ebikon und Buchrain wurden die Plakate mehrere Wochen in einem lokalen 

Einkaufszentrum ausgestellt und so einer breiten Öffentlichkeit zugänglich gemacht. Wolhusen, 

Menznau, Werthenstein, Sempach, Ruswil, Horw, Hochdorf, Beromünster und Neudort veranstalteten 

Vernissagen mit Apéros und anschliessenden Parties. Die Jugendarbeit der Stadt Luzern organisierte 

mit den Plakaten eine Wanderausstellung durch mehrere städtische Schulhäuser. Dies nur einige 

Beispiele, die zeigen, wie kreativ das Projekt in den verschiedenen Gemeinden umgesetzt wurde. So 

entstanden beispielsweise auch Fotobücher, Videos oder T-Shirts mit passenden Slogans aus den 

Workshops und Events.  

 

 

2.7 Kampagne  

Die fünf ausgewählten Fotosujets wurden als Postkarten sowie als Plakate in A2 und A3 gedruckt. 

Drei der Sujets wurden zusätzlich als  A0-Plakate gedruckt. Ingesamt wurden 20 000 Postkarten und 

10 750 Plakate produziert. 

Der Aushang der Plakate und der Vertrieb der Postkarten wurden von Modul, APG und Timbuktu 

ausgeführt.  

Modul:  1000 Plakate und 13'000 Postkarten in allen beteiligten Gemeinden.  

Welle 1: 19. November bis 10. Dezember 2009, Welle 2: 7. bis 28. Januar 2010 

APG: 300 Hängekartons und Aushang in Auto AG Rothenburg, Rottal Auto AG, Zentral-

bahnen AG Interregio, zb Zentralbahn AG Region und in den Verkehrsbetrieben 

Luzern AG.   

Timbuktu:  2000 Postkarten in der Stadt Luzern 

Gemeiden:  Die Fachleute der Jugendarbeit der beteiligten Gemeinden vertrieben lokal gezielt 

Flyers und und Plakate.   

⇒ 19. November 2009: Event zum Kampagnenstart 

⇒ November 2009: Events in den Gemeinden 
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Die JaRL hat auf ihrer Website www.jarl.ch zahlreiche Informationen aufgeschaltet. Dazu gehören 

eine Liste mit allen relevanten Beratungsstellen im Kanton Luzern und Literaturhinweise.   

 

 

 
 
2.8 Interne Auswertung und externe Evaluation 
Am 11. März 2010 trafen sich die Fachpersonen aus den Gemeinden mit den Mitgliedern der 

Steuergruppe und der Projektkoordinatorin für einen Austausch über Lessons Learned und mögliche 

Folgeprojekte des Projekts (siehe unten). Die Hochschule Luzern – Soziale Arbeit wurde mit einer 

externen Evaluation beauftragt, welche sich auf die Organisation und Projektstruktur konzentrierte. Die 

Zusammenarbeit zwischen dem Kanton und den Institutionen der Jugendarbeit war erstmalig. Die 

Anlage des Projektes mit Vorlagen der InitiantInnen von ARIP und einem individuellen Gestaltungs-

rahmen der Gemeinden war anspruchsvoll. Die Evaluation hatte zum Ziel, Erkentnisse für künftige 

kantonale Projekte in Zusammenarbeit mit den Gemeinden zu generieren. Die Ergebnisse der 

Evaluation der Hochschule Luzern – Soziale Arbeit wurden am Schlusstreffen präsentiert und eine 

Zusammenfassung der Ergebnisse ist im Anhang D nachzulesen.  

 

3. Rückschau  

3.1 Erfahrungen der Steuergruppe 

Die Steuergruppe hat sich durschnittlich alle zwei Monate getroffen. Die Zusammenarbeit war geprägt 

von ausgesprochenem Sinn für Verantwortung, hoher Motivation, guter Kommunikation und grosser 

Initiative aller Mitglieder. Die Zusammensetzung der Gruppe mit VertreterInnen des Kantons und der 

Jugendarbeit hat sich bewährt. So konnten während der gesamten Planung und Umsetzung stets die 

Bedürfnisse der JugendarbeiterInnen eingebracht werden. Auch die Zusammenarbeit mit einer 

externen Projektkoordinatorin, die eine Aussenperspektive einbrachte, hat sich als sinnvoll erwiesen. 

Durch die Komplexität des Projektes und der damit verbundenen anspruchsvollen Aufgaben war die 

Steuergruppe stets gefordert, den Aufwand in Grenzen zu halten und Erfahrungen optimal einzu-

bringen. Auch veränderten sich im Verlaufe des Projektes für einzelne Steuergruppenmitglieder mehr-

mals die Rollen, was von allen eine sehr hohe Flexibliät verlangte.  

 

3.2 Zusammenarbeit mit den Gemeinden  

Die Fachleute der Gemeinden zeigten hohes Engagement in der Umsetzung des Projektes. Die 

Erfahrungen mit den Jugendlichen waren durchwegs positiv. Die JugendarbeiterInnen konnten im 

Projekt wichtige Themen aufgreifen und erhielten Impulse für ihre künftige Arbeit. Die Umsetzung des 

Projektes war durch die detaillierten Vorgaben sehr zeitaufwändig und für viele JugendarbeiterInnen 

wurde das Projekt zur zeitlichen Belastung. Viele Fachleute in den Gemeinden empfanden den 

Gestaltungsspielraum betreffend der Projektentwicklung und -umsetzung zu gering und wünschten 

sich mehr Partizipation. Das hing einerseits mit den Auflagen von ARIP zusammen, welche die 

⇒ 20. November 2009 bis 28. Januar 2010: Aushang / Vertrieb Printmaterialien  

⇒ 11. März 2010 Interne Auswertung und externe Evaluation 
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Projektidee entwickelte und in anderen Kantonen umgesetzt hatte. Die JaRL war durch drei Vertreter-

Innen in der Steuergruppe vertreten, ein totaler Einbezug aller umsetzenden Jugendarbeitenden war 

nicht immer möglich und hätte zusätzlich den Aufwand erhöht. Die Steuergruppe hat stets versucht, 

die Anforderungen der nationalen Projektstruktur (ARIP) mit den Bedürfnissen nach Partizipation von 

Seiten der Gemeinden unter einen Hut zu bringen. Die Kampagne sollte einen grossen Wiederer-

kennungswert haben, woraus sich zahlreiche Vorgaben betreffend dem Corporate Design ergaben. 

Durch diese Einschränkungen war es jedoch möglich, nach Aussen einheitlich aufzutreten und eine 

Kampagnenwirkung zu erzeugen. Die Zusammenarbeit zwischen der Steuergruppe und den 

Gemeinden wurde von beiden Seiten als konstruktiv bewertet. Im Allgemeinen wurden die Erfahrung 

und die Wirkung des grossangelegten, kantonalen Projektes als gut eingestuft. Es konnten Synergien 

geschaffen und eine starke Wirkung nach Innen und Aussen erzeugt werden. Das Projekt hat vieler-

orts Nachfolgeprojekte ausgelöst (siehe Kapitel 4).  

 

Wichtige Anliegen der Gemeinden sind:  

• Gemeinden betonen die Wichtigkeit der JaRL und möchten dieses Gefäss in Zukunft noch 

stärker für die Entwicklung von kantonalen Projekten nutzen.  

• Auch bei künftigen Projekten soll eine Steuergruppe mit VertreterInnen von Kanton und JaRL 

die Leitung übernehmen. 

• Projekte sollen «Bottom-Up» und weniger «Top-Down» entwickelt werden.  

• Gemeinden sollten bereit sein, Stellenprozente aufzustocken für Projekte der Jugendarbeit. 

• Die Finanzierung für ein Projekt in dieser Grösse soll vom Kanton gesichert werden (er soll 

direkt an die Gemeinden gelangen, so wird das Projekt zur «Chefsache» der Gemeinden). 

• JaRL soll verstärkt informieren, welche nationalen Kampagnen und Projekte am Laufen oder 

in der Pipeline sind, damit die Fachleute aus den Gemeinden früher mitdenken und 

mitgestalten können.   

 

3.3 Zusammenarbeit mit dem Verein ARIP 

ARIP begleitete die Steuergruppe bei der Ausgestaltung des kantonalen Konzeptes und der 

Umsetzung der Kampagne. Der Kanton Luzern konnte vom grossen Erfahrungsschatz von ARIP 

profitieren. Die in anderen Kantonen und Städten gemachten Prozesse konnten für die Umsetzung im 

Kanton Luzern optimiert werden. Die professionelle Unterstützung von ARIP trug massgeblich zum 

Erfolg des Luzerner Projektes bei. Durch das Übernehmen des Projektes stärkte der Kanton Luzern 

die nationale Ausstrahlung der Kampagne. Spannungsfelder enstanden in Zusammenhang mit 

Anregungen der Gemeinden, auf die wegen des eng definierten Rahmens der Projektumsetzung nur 

begrenzt eingegangen werden konnte. So entstanden zwischendurch Interessenskonflikte und die 

anspruchsvolle Vermittlungsarbeit der Steuergruppe war zeitaufwändig und konnte nur teilweise 

erfolgreich umgesetzt werden.  
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4. Ausblick und Nachhaltigkeit 

4.1 Folgeprojekte 

Bereits bei der Konzeptentwicklung für den Kanton Luzern war es der Steuergruppe ein grosses 

Anliegen, dass das Projekt Nachhaltigkeit generiert. Präventiv gegen sexuelle Gewalt und Übergriffe 

zu wirken, soll nicht zeitlich begrenzt sein. Das Ziel, mit dem Projekt auch eine Weiterbildung und 

Inputs für die künftige Arbeit zum Thema innerhalb der Jugendarbeit zu generieren, konnte erreicht 

werden. Die Steuergruppe hat ein Manual mit Unterrichtshilfen zu den Themen Grenzen, Respekt und 

Sexualität produziert, welches online zugänglich ist. Mehrere Schulen haben das Thema dank des 

Inputs der lokalen Kampagnenaktivitäten und der vorhandenen Unterrichtsmaterialien aufgegriffen. 

Die Steuergruppe hat zum Projektende alle Schulen im Kanton Luzern mit Unterlagen zum Thema 

bedient. Dazu gehören Informationen über den Projektinhalt, Ideen für den Unterricht und eine Liste 

über Fachliteratur und Arbeitstools. Alle Informationen sind unter www.jarl.ch (Respekt ist Pflicht) zu 

finden.  

 

Die Erfahrung, dass sich wenige junge Männer für die Workshops angemeldet haben, hat in vielen 

Gemeinden eine Reflexion zum Thema Bubenarbeit ausgelöst. Gemeinden wollen in Zukunft der 

Beziehungsarbeit mit jungen Männern mehr Platz einräumen, da diese als Voraussetzung für die 

Arbeit zu den Themen Sexualität und Respekt gesehen wird. Das Medium des Rap hat sich für die 

Bubenarbeit mehrheitlich als passend herausgestellt. Die Teilnehmer waren begeistert von der 

Zusammenarbeit mit den professionellen Rappern, die auch viel Erfahrung mit Jugendlichen haben. 

Den Gemeinden steht nun eine Liste mit Fachleuten für Rap zu Verfügung, auf welche für Folge-

projekte zurückgegriffen werden kann.  

 

Die Erfahrungen mit «Respekt ist Pflicht – für alle!» haben in den verschiedenen Gemeinden 

Folgeprojekte ausgelöst:  

• Rapworkshops zu weiteren Themen  

• Projektentwicklungen für die Bubenarbeit, auch zu weiteren Themen, z.B. Gewalt 

• Regelmässige Selbstverteidigungskurse an der Oberstufe 

• Angeregt durch das von der Steuergruppe produzierte Manual mit Unterrichtshilfen findet das 

Thema vermehrt Eingang in die schulische Arbeit 

• Projekte zum Thema Zivilcourage 

• Entwickeln von jährlichen Angeboten für Mädchen zum Thema  

• Entwickeln von Modulen für Kindergarten und Primarschule 

• Einrichten von fixem Fotostudio, um auch künftig Jugendlichen die Erfahrung eines Foto-

Shootings bieten zu können 

• In einer Gemeinde wurde eine Mädchengruppe gegründet, die selber Projekte initiieren will 

• Zusammenarbeit mit der Schulsozialarbeit für Folgeprojekte 

• Videoprojekt zum Thema 
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4.2 Lust auf Mehr 

«Respekt ist Pflicht – für alle!» ist das erste kantonale Projekt im Bereich der Jugendarbeit, welches in 

Zusammenarbeit von verschiedenen Gemeinden und dem Kanton umgesetzt wurde. Durch die 

Kooperation so vieler Gemeinden konnten eine Flächenwirkung erzeugt und Synergien genutzt 

werden. Auch in Zukunft sollen gemeinsame Projekte des Kantons Luzern und der JaRL durchgeführt 

werden. Die gemachten Erfahrungen ermöglichen eine Optimierung der Konzeptualisierung, Planung 

und Durchführung von weiteren innovativen Kampagnen und Projekten. 
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Anhang A: Plakate und Rap-Songs der Kampagne «Respekt ist Pflicht – für alle!» 
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Die Rap-Songs und Fotos aus den Workshops mit den jungen Männern können 
heruntergeladen werden unter: 
 
 
www.myspace.com/RapForRespect 
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Anhang B: Medienberichte der Kampagne «Respekt ist Pflicht – für alle!» 
 
 
Surseer Woche, 20. August 2009: 
 

 
 
 
20 Minuten, 17. September 2009: 
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Neue Luzerner Zeitung, 17. September 2009: 
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Anzeiger vom Rottal, 1. Oktober 2009: 
 

 
 
 
Entlebucher Anzeiger 6. Oktober 2009 
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Apero – das Ausgehmagazin der Zentralschweiz, 25. November 2009: 
 

 
 
 
Neue Luzerner Zeitung, 20. November 2009: 
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Rontaler, 26. November 2009: 
 

 
 
 
Rigi Anzeiger, 27. November 2009: 
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info Rothenburg 11/09: 
 

 
 

Surseer Woche, 3. Dezember 2009: 
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Anzeiger vom Rottal, 3. Dezember 2009: 
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Äschlismatter Poscht, Dezember 2009: 
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Quartierzeitung Obergrund, Dezember 2009: 
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Anhang C: Schlussabrechnung der Kampagne «Respekt ist Pflicht – für alle!» 
 
Für «Respekt ist Pflicht – für alle» wurden 98 910.38 CHF benötigt. Knapp die Hälfte der 
Kosten hat der Kanton Luzern übernommen, je circa ein Viertel haben die am Projekt 
beteiligten Gemeinden sowie private Sponsoren und Stiftungen übernommen.  

 
Ausgaben Budget CHF Betrag CHF
  
(1) Honorare Projektkoordinatorin 33 000.00 33 000.00
(2) Honorare operative Unterstützung Projektkoordination 8 800.00 8 800.00
(3) Spesen 1 650.00 2 019.05
(4) Kampagne (Foto-Shootings, Plakate, Flyer, Distribution, Rap-Songs, Lancierung, 
Aushang) 37 000.00 24 650.08
(5) Informationsveranstaltung (19. Januar 2009) 1 150.00  152.00
(6) Workshop für Fachleute aus den Gemeinden (9. Mai 2009) 3 050.00  76.40
(7) Austauschrunde Jugendarbeitende (4. September 2009) 1 050.00  31.90
(8) Workshops mit Jugendlichen (13 mit jungen Frauen, 5 mit jungen Männern) 20 000.00 5 763.80
(9) Entwicklung, Konzept Bubenarbeit 5 400.00  200.00
(10) Honorare ARIP  0.00 12 053.60
(11) Evaluation Projekt  0.00 8 610.00
(12) Abschlussevent (11. März 2010)  0.00 3 553.55
  
Total Ausgaben 111 100.00 98 910.38
      
Einnahmen     
  
Kanton Luzern (Fachstelle Gesellschaftsfragen; Fachstelle Kinderschutz; Fachstelle 
Gesundheitsförderung, Lotteriefonds)   45 600.00
Beteiligte Gemeinden (Beromünster, Buchrain, Dierikon, Ebikon, Escholzmatt, 
Gisikon, Hochdorf, Honau, Horw, Kath Luzern, Marbach, Menznau, Neudorf, Reiden, 
Rothenburg, Root, Ruswil, Sempach, Stadt Luzern, Sursee, Udligenswil, Werthenstein, 
Wolhusen, Willisau)   26 500.00
Private Sponsoren / Stiftungen (Gemeinnützige Gesellschaft der Stadt Luzern, 
Genossenschaft Migros Luzern, Luzerner Jugendstiftung, Reformierte Kirche Kanton 
Luzern, Römisch Katholische Landeskirche Kanton Luzern, Rotary Club Sursee, Stiftung 
Sonneschiin Luzern, Stiftung Temperatio)   32 912.00
  
Total Einnahmen   105 012.00
      
Nettoaufwand Projektkredit   6 101.62
 
Anmerkungen: Die Budgetbeträge stimmen mit dem ursprünglich für das Fundraising des 
Projekts aufgestellten Budget vom Januar 2009 überein. Die unter (10) aufgeführten Beträge 
wurden ursprünglich bei (4), (5), (7) und (9) budgetiert. Für (11) und (12) waren ursprünglich 
keine Budgetposten vorgesehen – dafür wurde spezielles Fundraising betrieben.  
 
Nettoaufwand Projektkredit: «Respekt ist Pflicht – für alle» hat weniger gekostet als 
budgetiert, weil weniger Workshops mit jungen Männern durchgeführt wurden als geplant 
und weil die Druckabwicklung über das Internet erfolgte. Der Differenzbetrag von 6 101.62 
CHF geht an die Jugendarbeit Region Luzern (JaRL) und wird nach genauen Kriterien für 
Folgeprojekte von «Respekt ist Pflicht – für alle» verwendet.  
 
Detaillierte Schlussabrechnung: Die unter Einnahmen aufgeführten Institutionen und 
Gemeinden können unter gesellschaftsfragen@lu.ch eine detaillierte Schlussabrechnung 
bestellen.  
 
 



 

Anhang D: PowerPoint-Präsentation der Evaluation der Kampagne «Respekt ist Pflicht – für alle!» 
 
Die PowerPoint-Präsentation der Evaluation stellt eine Zusammenfassung der Evaluationsergebnisse dar. Die ausführliche Evaluation «Respekt ist 
Pflicht – für alle» kann bestellt werden unter gesellschaftsfragen@lu.ch.  
 
 

 



 
 
 

24 

 



 
 
 

25 

 



 
 
 

26 



 
 
 

27 

 



 
 
 

28 

 
 
 

 


